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eorg Sachsen als liıterarische Früchte SeiINer Orientreise VeI-

schiedenen Zeitschrifiten (vg]l 011 (2) veröltentlich hat
1st als Arbeit dıe oben angezeigte Schrift über das atha-
rinenkloster Sinal erschienen die uns über diese alte Heimstätte
der Frömmigkeıit und Kultur CINISC NeUeEe Mitteilungen biletet egen-
wärtig wird das Kloster Von etitwa S8() Basilianermönchen bewohnt VON

denen aber NUur drel Priester sind mıT Archimandriten der
gleich Erzbischoi 1ST inrer Spitze Ursprünglich WäaT das Kloster
der Metamorphosis, der Verklärung des Herrn gewelht die Nan

der Vision des brennenden Dornbüusches vorgebi  et sah doch als
oOder Jahrhundert die Gebeine der Katharina geilunden

wurden Ial eren Name die Stelle des ältern aber auch eute
Dienoch ird die Transtfiguratio als der Mauptieste egangen

Kırche A dreischiffige asılıka stammt noch AdUus der Zeit Justinians
Aelter 1ST die Kapelle des brennenden Dornbusches mMI1t en Mosaiken
Während der gewöhnlichen Ster  iıchen unzugängliche Kirchenschatz
eın Werk Von künstlerischer Bedeutung auliweist erhalten W IT üÜüber
einzelne Minilaturen un Bucheinbände Ikonen der Bibliothek
nähere Beschreibungen. Leider 1STt Kloster jedes wissenschaiftliche
WIE künstlerisch en erstorben.

ach den Athosklöstern ist das VO Sinail ohl das berühmteste
Orient das schon die ilgerin Asteria AUuUs Aquitanıen Ende

des Jahrhunderts esuchte das also die Stürme VO anderthalb-
ausend Jahren überdauert hat und VonNn unzäh  lıgen Pilgern Da auTtfe der
Zeiten besucht worden 1St eute sind Heiligtümer,
die den Fremden anzıehen als die Schätze der uns un der Wissen-
schait welche hbesonders die Gelehrten dorthin ocken und VON

Tischendori den Sinaiticus nach Petersburg entiührte Aber der
Ruf cheint grosSSct SCIMN als die Wirklichkeit

Rom und dtie ampagZna VON Dr Ih seMeyers Reis2bücher
Fels VII Miıt Karten Plänen un (irundrissen An
ichten Verlag des Bibliographischen Instituts LeiIpzIg un Wien
Gbd 172

[Dieses Reisehandbuch über Rom 1S{ tür den Deutschen, der Rom
gründlich kennen ernen Will, unentbehrlich Es 1st die ausführlichste
un gediegenste eutsche Einführung das Studium der a die
CM Welt edeute Und auch WerTr glaubt Rom kennen, wird INn

wieder SCIHET Orientierung diesem ompendium 0OMsS ogreiien
egen rühere uflagen zel die vorliegende siebte wiederum De-

merkenswerte Verbesserungen DER Kartenmateria 1St urchweg
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deutlicher geworden; hiezugekommen ISst un das verdient, recC
anerkannt werden eine Uebersichtskarte über das alte Rom.
AÄAuch der Literaturnachweis ist weit sorgfältiger w1Ie Dei der etzten
Auflage Und doch wird gerade In diesem Punkte der Gebildete sehr
OlIt enttäuscht werden. Der allgemeine Literaturnachweis (S ö2) ist
ziemlich lanlos, wichtiges un unwichtiges vermischend, un noch
ziemlich lückenhaft Entsprechend IHNUSS auch die Literaturangabe 1m
exie als dürftig bezeichnet werden. Das ungeheure aterlal, das in
den itteilungen des aiserl deutsch archäolog. Institutes, 1mM Bul-
ettino cCommunale, 1Im Nuovo Dbullettino d1 arch christiana, in den
elanges d’Archeologie un In der römischen Quartalschrift niıeder-
gelegt 1st, Döte allein schon die Möglichkeit, hier viele Lücken AUS=-
zuiullen

pezie der christlich-archäologische eil edurite einer VECENAUECTEN
Nachprüfung; wie viele Ergänzungen un auch Richtigstellungen würden
sıch ergeben, wollte Man (ÄTr SaTr e eschichte oOMS und
der Miapisitie 1 m Mitttelaktenr Rate ziehen.

Nun einige Einzelheiten Die Bemerkung: „Die sehr rückständige
Frauenbildung rklärt den übergrossen INTIUSS der Priester aul die
Familien“ (S 271) ist talsch und 1ür den Katholiken verletzend

Ebenso INUSS der Oll den USdaruc „Anbetung der Hostie
(S 74) ablehnen ach katholischem Glauben iırd NIC die Hostie,
sondern der unter der Gestalt der Hostie verborgene Sohn Gottes
gebetet Man mÖöge er VON der nbetung des Sanktissimum oder
des Altarssakramentes reden. Die Änsicht, dass die Katholiken die
Heiligen nbeten (S 204), Ist 1U einmal unster  ich WwIe die See-
schlange; immerhin könnte diese AÄAnsicht in einem uche, das Z
sehr STOSSECN, Wenn NIC Zu grössten reN VO Katholiken gekauft
wIird, VO der achten Auflage verschwinden. Das Marmorschiff-
chen (S 391), das Platz un Kirche den Namen gegeben, Ist, WI1Ie
richtig bemerkt, die opie eines alten Votivschiffes. Dieses tammte
AUS einem Jupiter-Redux-Heiligtume, das sich wahrscheinlic der
Stelle der Kirche Maria In Domnica beiand, und W äal VON den Sol-
aten der egi0 peregrina geweilht, eine glückliche eimkenr
ert!!lehen

Was über die Marmorwappen der Konfessio VOoOoN St eter eI-
Za wird ® 909), 1St eın ılliges Fremdenführermätzchen;: WISsen-
schaitlich erwelisbar 1ST NIC weder historisch noch ästhetisch
„Der den Bannstrahl schleudernde aps über dem ersten ogen Iinks‘‘
(S 510) ist in Wirklichkeit Sar kein apstT, sondern eın Mädchen, eın
weliblicher Genius, Nan siıch auch ohne Fernstecher überzeu-
SCn kann. Die Relie{fs des Junius Bassus-Sarkophags SInd keines-
„der prägnanteste USdaruc des 35() sıch vollziehenden eDer-
SangeS Z christlichen ulptur“ (S 524 1) S1e SINnd vielmehr ein
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Beweis, ass 35() noch unstier gyab, die über die vollendete
Technik des nachchristlichen Jahrhunderts verfügten. Sehr der
Umarbeitung bedari iast alles, Wdads über Raphael un Michelangelo
gesagt WIrd. Dass Raphaels vollendetste KOomposition,; der wunderbare
Fischfang, miıt kleinen Halbzeilen abgespeist wird (S 604), 1st eine
direkte nomalıe Was Nhier N1IC W öllilins klassische uns
Tür Anregungen geben können! Bei der allerı1a Carte SCOLTA-
IC S 604) uUuNsSeIes Landsmannes verbecC gedacht werden
müssen, VON dem dort se1it einigen Jahren zeichnerisch hervorragende
Kartons der Sakramente aufgeste sind. In der Stanza egna
tura schwelgt das Buch darın, In echter Wagnerweisheit „alles ZU
wissen‘‘, un VON jeder Person, die da Raphael abkonteriei hat, den
Familiennamen verraten Cul bonum ? Den Betrachter belehrt dies
NıC sondern verwirrt ihn eher, WenNnn er al einmal mıt eın DaddtI
Dutzend Namen überschütte wird, die zudem, besonders He der
Schule VON en, mehr oder weniger problematisc S1ind. Der Rom-
iahrer würde Tür eiıne ästhetische Würdigung ıcf Burkhardt Cicerone,
iın klassische unst, Strzygowski das erden des Barock Del
aphae enischıeden dankbarer seIn. Die Erklärung der Disputa als
„ Iriumph der christlichen eligion“ (S 609) ist Talsch Eher könnte
INan die Stanza des el10d0r als „1riumph der eligion‘“‘ bezeichnen.
Die Disputa ıll „die Theologie‘“‘ darstellen, wWwIe die Schule VON en
die Philosophie“‘. Ihr esensinha ist auch NıC „dıe himmlische
und mMmenscCcC  1C Gemeinde, el urc das in der Monstranz VOI-
SINNDI  ichte under der Menschwerdung (jottes miteinander VeEeI-

knüpft“ (Seite 609) der Satz ist übrigens logischer un dogmatischer
Unsinn sondern das Geheimnis der allerheiligsten Dreifaltigkeit,
das Frundamentaldogma der Theologie. Und ZW äal werden die rel
göttlichen Personen dargestellt In den ihnen eigentümlichen Tätig-
keiten nach ausSsen ott ater als chöpfer, ott Sohn als Erlöser,
ott eiliger els als eiliger, jedoch S dass N1IC der einmalige
Akt der Schöpiung dargestellt ist, sondern die jortgesetzite Schöpfung
ın der Welterhaltung (daher ott ater die Weltkugel haltend un
segnend), NC die einmalige rlösung Kreuze, sondern die Tort-
geseizite rlösung Urc sein selbstvertretendes himmlisches
(daher die Hervorhebung der undmale, die T1STIUS dem ater zeigt),
N1IC die erstmalige Herabkunft des Geistes Pfingstfifeste, SO1M-
ern seine lortgesetzte Herabkunft aul die Menschheit durch nSpI-
ratıon seine Kirche (daher die Uurc das Altarssakrament äusserlich
geeinigte Kirche 1Im Sahzecnh uUuss der Kompositionslinien wesentlich
ZU Geiste nın orlentiert). Ein Missverhältnis ist auch, dass
der SahNzen Stanze des eliodor, die weıit über der Stanza Seg-
natura StTe W as mı1t keinem Orie auch 1U angedeutet ird
och viel weniger aum ZUT Besprechung gewidme wird, als deı
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einen SS Schule von ) Athen. Bei aphaels Logien heisst „LIine
halb unbewusst pantheistische Phantasie hat sich hier In den rel-
zendsten Schöpfungen 9 un das 1mM atıkan reilic hat
S1e den Argwohn Ur die biblischen Deckenbilder abgewehrt“
(S Ein boshaifter ensch könnte hier iragen, WIe eine Phanta
s1e, die sich ihrer bösen reiche ewusst IST dass S1e dieselben
wieder guLt machen estre SL, gleicher Zeit noch derselben
irgendwie unbewusst seın kann Die Bemerkung Mag Ja manchem,
HIC VonNn ogi angekränkten Zeitgenossen pikant erscheinen; wahr
ist S1e deshalb doch NIC Stände Stelle jener Oorte eın kurzer
Hinweis, sich NIC sehr In Detailbetrachtung verlieren, SON-
dern die Ausschmückung der Logien als (janzes tassen un In
ihr die Aeusserung des lebenslustigen, weltbejahenden Renaissance-
(jeistes sehen un daran denken, dass uUuNseTeE dekorative uns
eute noch VON jenem Kapital ZENT das Raphael hier den römischen
Ruinen abgewonnen, dann waäare dem Leser sehr viel mehr gedient.
Bei der Schilderung der Sistinischen Deckenbilder vermisst INan
nächst eıne are Darlegung des Grundgedankens, der ichelangelo
hier vorschwebhte hne diesen testen un wird der Beobachter
eraruc VO der ülle des Menschengewirrs der ecCc Was ist
NUN WONNCH, Wenn anfangs mıT pythischer Kürze heisst ÖC Op'
Iung und Verheissung stellt Il dar‘“‘ (S Das 1es err üller
un die höhere Tochter, Fräulein Schulze; S1e konstatieren, dass Bild

nach dem Gesell Fels die Erschaffung des Adam un Bild die
Erschaffung der Eva darstellt, S1e erinnern sich, dass die Propheten
einen Erlöser verheissen en, S1e empflinden vielleicht auch, dass
hier eıne Sanz andere uns ihnen spricht als SONS In Museen,
eine unst, die ihnen persönlich eiwas sagT, die Z Stellungnahme
ZWINgT, aber wIird ihnen NIC klar Dbewusst, dass hier der ecC
das jeiste Menschheitsthema abgehandelt wird, das ema,; das
Göthes aus WwIe Beethovens neunte ymphonie geboren: das
ema VO Menschenglück. Und Michelangelo sagt in selner
Sprache, dass der ensch VON Haus AUs en en der ewigen
ottheit“ 1ST, das sich „ Sahz nah'’ gedünkt dem Spiegel ew ger Wahr-
heit“ un doch M derber Liebeslust sich die Welt miIt klammern-
den Organen“ hält Was Ist der Mensch? rag der Zyklus der (in
Rechteckiorm gemalten) Deckenbilder Und die Antwort lautet ott
hat ihn Sanz wunderbar geschaflfen (Steigerung de Schöpfertypus

immer grossartigerer Oorm HIS ZUTr Schöpfung Adams, ott
ater gleichsam VO himmlischen OoIstaa umgeben erscheint. Zu
eachten besonders der Parallelismus zwıischen dem el ams
und dem über ihm schwebenden Gott-Vater). Und dieser wunder-
bar geschaffene ensch sündigt, SOdass ecI Aaus dem Paradiese Vel-
rieben wird, sündigt TOIzdem wieder, sodass die Sündflutkatastrophe
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über ih hereinDbricht, Ja selbst die wenigen Ueberlebenden, die
niıgen Gerechten, sind sündenverderbt, WI1e die Tat ams beweist
Was ist a1sSO der Mensch ? WAas erhabenes, herrliches, un doch
e{was kleinliches, armseliges. „Zwel Seelen wohnen ach In meıiner
Brust‘ Diese Zwiespältigkei des Menschen hat Michelangelo gleich-
sa kompendiös In dem NC seine ellung unter die Propheten
eingeordneten, und zugleich er prophetischen Abzeichen ntklei-
eten, 1im ustande des Irotzes den Himmel sich bäumenden
Prometheus-Jonas ausgedrückt. (Was 1im Romführer 629 über das
99  an  are Entzücken‘‘ ste  9 ist ota talsch Jede grössere OIO-
graphie bezeugt das Gegenteil. Steinmann 1. 5. 378.) 1bt denn
keine Beireiung Adus diesem Zwiespalt ? sSsS den strebenden
Menschen der 1e€ VON oben‘‘ teilnehmen ; Beethoven SINg
„Sünder, über’'m Sternenze iMNUSS eın gyuter ater wohnen‘‘ un MI1-
chelangelo sagt ott hat u  en WwWIe Heiden selne er gesandt, die
seines Gjeistes voll (Propheten un Sybillen); die en VOeT-

kündet, dass die Aa des Bösen gebrochen würde (Symbo!l davon
Tötung des Holotfernes un des ola  9 un ZWäal wIird SIE gebro-
chen urce den Kreuzestod des Erlösers (Symbol NIevon: Erretitung
der u  en Mre die Kreuz rhöhte eherne chlange, un Urc
den Kreuze auigehängten man Dieser Erlöser aber ist jJesus
I1STUS (daher der tammbaum Jesu risti). Das Ist das ema
Michelangelos. Aber 111USS gesagt werden. soll der omführer
WIFr  C eın Führer SeIN. Daneben eine el alscher Kinzelheiten
I)ass ott ater bei der Schöpiung ams diesen mi1t dem Finger
berührt 0206), Ist NIC richtig. on in kleineren Photographien
kann Ma  — sehen, dass eine Distanz vorhanden IST, wodurch der

Vorgang ungemein vergeistigt wIrd. Ebenso zeigen grösser
Photographien, dass Daniel NIC die leere ewegung des Schreibens
mac (S 629) eine Unerträglichkeit Tüur den Kealisten Michelangelo

sondern ein Stückchen oder Kreide In der Hand hält [)ie
Erklärungen des zechıe (S 628) un der Cumäa (S 629) Sind lalsch
Die elphica als „herrlichste Gewandfigur der NCUEIEN Kunst‘‘ (S 628)

erklären, geht HIC on ihr Vis-ä-vis, die Erithrea.,. 1S1 ihr
In diesem Punkte über (cf Ö  in, klassische uns 63) Die
Eva bel der Erschaffung des eibes wird als „Schönste welibliche
CGiestalt Michelangelos‘‘ (S 627) bezeichnet Nun ist ja DgEWISS
eine sehr heikle aCcC  , über Frauenschönheit streiten Wenn 1NUN

aber alte uu HGE Aestheten (Burckhardt-Steinmann) der FVa des.
Sündentfalles den Parisapiel reichen; möchte Nan doch annehmen,
dass 1im Zettelkasten des Redakteurs eine kleine Verwechslung STa
geilunden habe Das 112a Burkhardts 630 1st MC Auslassung
eines Zwischensatzes ich kontrollire nach der Auflage

verändert, dass direkt missverständlich ist. Im ebrigen
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1S1 der Satz Burkhards auch in seiner Originalfassung nNIC unbe-
SIrıtten

enug über Raphael und Michelangelo. eım rı1e der deut-
schen Katholiken waren noch manche, recC interessante Persönlich-
keıiten anzumerken, der Bildhauer chtermann, der holländische
Politiker chaepmann, die Apostolin des religiösen Friedens, ulıe
VO Massow, un als eine der merkwürdigsten „Kurlositäten“ die
ungarische Gräfin KImSky, dıe eigenst nach Rom reiste, dem Papste
Gregor XVI die protestantischen Glaubenslehren klar ZU machen, da

Aut ihrem G  be sSte Romae idem,m1t CT protestantisch werde.
hıc IMN invenıit.

Was sehr die Generalanzeiger-Presse erinnert C WenNnn

ın der ammlung Barberini eım Bild der SOS Beatrice Cencıi last
Zeıilen über diese sagenhafte Persönlichkeit geplaudert wird,

dann mit der überraschenden Bemerkung schliessen, ass dieses
Bild aber in Wirklichkeit Sal nıchts mit jenem Mädchen tun habe,
sondern eine Sybille darstelle (S 689)

)Das konstantinische Monogramm autete N1IC l.H sondern X
83l1) Der artyrer der Commodilla  atakombe helsst auctus,

N1IC ancCc{ius (mehrmals 831)
Das Fehlen eines vollständigen Strassenverzeichnisses ist eın

tühlbarer Mangel. So sind VON den 55 angegebenen Badeanstalten
0OSS auft Hun des Registers auizulinden Auch würde die Brauch
barkeıt des Buches sehr erhöht, WenNn den einzelnen Stadtvierteln
Spezialkarten beigegeben würden ; denn der Orientierungsplan ist
wenIig ausgeführt, der 9TOSSC Plan Ende unhandlich

Dr W einand


